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folgenden Ausjpruch eines Berliner Kunftrichters: „Wenn man vor einem euer:

bahfchen Bilde fteht, fo weiß man nicht, was manfagen foll.” Ylach der Tragödie

Feuerbady möchte man beinahe das Satyrfpiel Romako folgen laffen. Auch

Anton Romafo (geb. Abgersdorf bei Wien 1854, geft. Wien 1889) war ein

Derfolgter der Kritif, Derworrene Lebensführung hatte wohl auch feine Kunft

verwirrt, aber er war von Haufe aus ein großes Talent. Er Fam von Rahl

her, hatte aber immer fhulwidrige Heigungen. In den fechziger Jahren fah ich

von ihm ungarifche Erntebilder, wo die Figuren tiefblaue Schatten auf gelbe

 
Abb. 174. A. Nomafo: Die Kieblingshenne.

Stoppelfelder warfen. Er wagte das fchon damals. Aus den ftebziger Jahren

erinnere ich mich an eine Dolfsmadonna (in ganz irifierenden Karben), auf welche
Pius IX. fagte: „Die heißt gar nicht Maria, fondern Biufeppina.” Er hatte das

Heug zum Seceffioniften. Er malte eine Heine Amazonenfhlaht als unentwirr-
baren Knäuel ritterlicher Rüftungen im zierlichfter Ausführung; ein Handgemenge
toller Harnifhe und Lanzen. Oder den Triumphzug eines Jmperators, nachts
bei Sadelfchein und Scheiterhaufenlicht; alle Gebäude, Menfchen, Roffe aus
Scofolade und an den Rändern vergoldet. Der Kaifer befitt fein Bild: „Tegett-
hoff auf der Kommandobrüde bei Liffa”; nichts als feurige Rauchwolfen, ein

paar Maftfpisen und eine Frampfhafte fchwarze Uniformfigur, mit ausgefpreizten
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